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Liebe Leserin, lieber Leser,

am 22. September haben wir in 
unserem Nachbarschaftsraum et-
was zu feiern: Denn an diesem 
Sonntag werden die Absolventen 
des ersten Seelsorgekurses in ihr 
Amt entsendet. 

Diese Ausbildung für Ehrenamtli-
che, die sich in der Besuchsdienst-
seelsorge engagieren (möchten), 
ist ein Projekt in unserem Nach-
barschaftsraum. Und sie ist ein 
schönes Beispiel dafür, was wach-
sen kann, wenn wir die Kräfte, 
Ideen und das Engagement in 
unseren Gemeinden bün-
deln. Eine Gemeinde 
allein hätte das 
nicht leisten 
können; aber 
zusammen 
ist vieles 
m ö g l i c h . 
Und es 
gibt vie-
le weitere 
B eispie le , 
denken wir 
nur an den 
Kinderbibeltag, 
zu dem sich Kin-
der aus vielen Gemein-

den nun schon zum dritten Mal 
bei uns in Schönberg versammeln.

Sie sehen: Die Zusammenarbeit 
mit unseren Nachbargemeinden 
ist ein Gewinn und keine Verlust-
geschichte. Natürlich, unsere Ge-
meinden werden kleiner, ebenso 
wird die Zahl der Pfarrstellen ab-
nehmen. 

Aber für mich war immer klar: 
Daraus kann eine Geschichte 
des Wachstums werden. Und so 
erlebe ich auch die letzten Jah-
re, in denen die Gemeinden nun 
schon aufeinander zugehen. Wie 

viel haben wir aneinander 
entdeckt! Und wie 

f r e u n d s c h a f t -
lich gehen wir 

miteinander 
um!

In den 
Leitungs-
g r e m i e n 
ist viel Ver-

trauen ent-
standen. Und 

uch große Lust 
auf das, was wir 

gemeinsam bewe-
gen können.
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Und ich 
hoffe und 
freue mich 

d a r a u f , 
dass auch 

die Gemein-
deglieder sich 

von dieser Neugier 
aufeinander mehr und 

mehr anstecken lassen. 

Denn: Miteinander werden wir 
nicht ärmer, sondern reicher.

Einen schönen, gesegneten Som-
mer wünsche ich Ihnen.
Und dazu, dass die Welt Lösun-
gen finde, die uns den Weg zu 
Gerechtigkeit und Frieden wei-
sen. 

Ihr Pfarrer Lothar Breidenstein
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Sonntag, 22.09.2024, 10 Uhr

Gemeinsamer Gottesdienst 
zur Entsendung der Absolventen 

des 1. Seelsorgekurses

Ev. Johanniskirche Kronberg

Herzliche Einladung



5

GRÜNDONNERSTAG

Der Gründonnerstag wurde in die-
sem Jahr wieder mit einem Abend-
mahl in besonderer Form gefeiert. 
Die Markus-Gemeinde hatte die 
evangelischen Kirchengemeinden 
von Oberhöchstadt und Falken-
stein eingeladen, um mit Ihnen ein 
Tisch-Abendmahl zu feiern. Pfar-
rerin Annabell Ulrich bereicherte 
das Abendmahl mit einer Medi-
tation zum Thema „Jesus wäscht 
seinen Jüngern die Füße“. Dieser 

besondere Gottesdienst wurde 
mit einem gemeinsamen Abend-
essen mit Grüner Soße, Eiern und 
Kartoffeln fortgesetzt. Mit über 50 
Gästen zeigte dieses gemeinsame 
Mahl, wie groß die Bereitschaft zur 
Gemeinsamkeit über die Grenzen 
der eigenen Kirchengemeinde hin-
weg ist, den Nachbarschaftsraum 
zu gestalten und zu leben.

Heidy Schonebeck

Gründonnerstag mit Grüner Soße
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EINFÜHRUNG 
PFARRER BREIDENSTEIN

„Die Antwort ist Klarheit und Haltung“
Lothar Breidenstein nun auch offiziell Pfarrer in Schönberg

Eines gleich zu Beginn – mit dem 
evangelischen Pfarrer Lothar Brei-
denstein bekommt Schönberg und 
damit sicherlich auch ganz Kron-
berg nun einen weiteren starken 
Redner in der Stadt. Der Begriff 
„Charismatiker“ im guten Sinne ist 
durchaus zutreffend. Der kämpferi-
sche Mann Gottes wirkt stets zuge-
wandt, präsent, wach, gleichzeitig 
auch reflektiert und sich zurück-
nehmend. Er knüpft an Emotio-
nen beim Gegenüber an und liefert 
klare Botschaften, gerne auch mal 
humorvoll flankiert – kurzum: Lo-
thar Breidenstein ist kein Mann, 
kein Pfarrer, kein Seelsorger, der 
um „den heißen Brei herumreden 

möchte“, herumreden wird. Dafür 
ist das aktuelle Zeitgeschehen si-
cherlich ohnehin nicht geeignet. 
Sich in den Dienst der gemein-
schaftlichen und sozialen Sache an 
sich zu stellen scheint sein Haupt-
augenmerk. 

Versuchung und Macht

Am 18. Februar wurde Lothar Brei-
denstein, der bereits eine halbe 
Pfarrstelle in der Nachbarkommu-
ne im Stadtteil Falkenstein innehat, 
nun auch in sein Amt als neuer 
Pfarrer der Evanglischen Markus-
Gemeinde eingeführt. Für seine 
Einführung wählte er das Thema 
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„Versuchung“ und begann mit der 
Variante, die Jesus in einer bibli-
schen Metapher erlebte. Zahlrei-
che verschiedene – auch subtile 
– Versuche des Satans misslangen, 
Gottes Sohn zu verführen, und so 
machte dieser sich am Ende erfolg-
los davon, denn der biblische Jesus 
bezog Stellung, war klar, deutlich, 
sich selbst bewusst und bewies 
die notwendige Haltung, auch um 
sich und seine Überzeugungen zu 
schützen. Es ist nicht schwer, Be-
zug zur heutigen Zeit und zur sä-
kularen und pluralistischen Gesell-
schaft zu nehmen, denn während 
Krisen und Kriegen zeigen sich ty-
pischerweise menschliche Abgrün-
de häufiger. Die „Versuchung“ liegt 
näher, einfache Lösungen für kom-
plexe Probleme zu wählen und da-
mit im selben Moment doch Frei-
heit, Recht und Gerechtigkeit zu 
opfern, vor allem die der anderen. 
Am Ende womöglich sogar die ge-
samte Demokratie. Die in Aussicht 
stehende persönliche Macht lockt. 
„Womit Jesus der Versuchung be-
gegnet und widersteht, das ist Klar-
heit“, formulierte es dann der neue 
Schönberger Pfarrer und ergänz-
te: „Klarheit des Arguments und 
Klarheit in seiner Haltung. Klar-

heit hilft gegen Versuchung. Und 
solche Klarheit hilft, uns aus den 
Verstrickungen falscher Argumen-
te zu befreien.“ Dass Lothar Brei-
denstein Transparenz schätzt, die 
ebenso zu Klarheit gehört, merkte 
man spätestens, als er während sei-
ner Predigt den Missbrauchsskan-
dal in der evangelischen Kirche an-
sprach. Er stellt sich auch an dieser 
Stelle bewusst der Realität, denn 
nur durch das bewusste Erkennen 
kann es gelingen, zu lernen. Und 
so differenzierte Breidenstein im 
Weiteren auch feinsinnig die Be-
griffe Haltung und Gesinnung. In-
direkt sprach er die narzisstischen 
Tendenzen von Echokammern 
und Filterblasen innerhalb der Ge-
sellschaft und Bevölkerung an, in 
denen Gesinnung und Ideologien 
bedauerlicherweise „ihre Ruhe“ 
finden können, wenn kein freiheit-
licher Diskurs mehr gewünscht, 
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kein freiheitlicher Diskurs mehr 
gelebt wird. Explizit sprach Brei-
denstein Teile deutscher Univer-
sitäten an, denen es beispielsweise 
an Klarheit fehle, Stellung zu be-
ziehen, wenn ein jüdischer Student 
aus Hass auf Juden verprügelt wird 
oder „wenn Veranstaltungen von 
denen gesprengt werden, denen sie 
nicht in den Kram passen.“

Wohl bekannt und Veränderung

Lothar Breidenstein kennt die Ge-
gend des Taunus, in der er nun wie-
der arbeitet und sich um die „See-
len seiner Gemeinde sorgt“, gut. 
Bereits vom Jahr 2003 an war er 
in Falkenstein für 15 Jahre Pfarrer, 
machte danach drei Jahre Station 
im nahegelegenen Rheingau und 
ist nun wieder zurückgekehrt, um 
die sogenannten neuen „Nachbar-
schaftsräume“ der Evangelischen 
Kirche Hessen und Nassau (EKHN) 
zu gestalten und zu nutzen, die – an 

sich aus der Not von schwindenden 
Finanzmitteln und Personalmangel 
geboren – nun produktiv positi-
ve Veränderungen und Synergien 
schaffen sollen. Neue Strukturen 
werden geformt; zum Nachbar-
schaftsraum Breidensteins gehö-
ren sieben Kirchengemeinden in 
den Kommunen Kronberg, König-
stein und Glashütten. Kooperation 
ist die Prämisse, und womöglich 
können die verschiedenen Tei-
le des Nachbarschaftsraums sich 
gegenseitig motivieren und auch 
inhaltlich befruchten. Menschen 
begegnet Lothar Breidenstein nun 
zurück in der „alten Heimat“, die 
ihn noch kennen und die er noch 
kennt. Er wird immer noch freu-
dig begrüßt, das lässt auf positi-
ves Wirken zuvor schließen. Es ist 
evident wichtig, dass bei der steti-
gen Anzahl von Kirchenaustritten 
und des Programms der Verän-
derung der Evangelischen Kirche 
in Hessen und Nassau (EKHN 

EINFÜHRUNG 
PFARRER BREIDENSTEIN
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2030) Menschen wie Lothar Brei-
denstein zum einen beteiligt sind, 
zum anderen gleichzeitig befähigt 
und unterstützt werden, die an-
stehenden Themen „abzuarbeiten“, 
denn es gibt vieles zu tun, um die 
Evangelische Kirche zukunftsfä-
hig zu machen. Nicht zuletzt ist es 
notwendig, für Nachwuchs in der 
Gemeinde zu sorgen, denn eine 
Kirchengemeinde ohne Gemeinde 
wäre das Ende der Geschichte. Ak-
tuell ist der Gottesdienst in der Se-
niorenwohnanlage Rosenhof häufig 
zahlreicher besucht als der Gottes-
dienst in der Markus-Gemeinde. 
Junge Menschen, die Zukunft ge-
stalten können, werden dort ver-
mutlich weniger anwesend sein. 
Die neuen Nachbarschaftsräume 
bieten jedoch neue Möglichkeiten. 
In Zukunft soll es Kinderbibeltage 
geben, die für einzelne Gemein-
den innerhalb des Verbunds nicht 
möglich wären. Seelsorger-Kurse 
werden zudem als Novum angebo-

ten. Veränderungen werden kom-
men, keine Frage. Wenn es etwas 
gibt, das sich Pfarrer Breidenstein 
jenseits der Bewältigung der zu-
vor genannten Aufgaben wünscht, 
dann ist das vermutlich unter ande-
rem Musik, auch die des Evangeli-
schen Bläserensembles „Schönberg 
Brass“, das zu seiner Einführung ein 
paar Stücke zum Besten gab. Das 
erwähnte er zumindest noch bei 
einem Beisammensein im ersten 
Stock der Markus-Gemeinde nach 
dem Einführungsgottesdienst: „Ich 
komme vom Dorf, und da geht man 
davon aus, dass der liebe Gott Po-
saune spielt“, formuliert es Lothar 
Breidenstein dann auch selbst. Man 
kann sich gewiss auf vieles freuen, 
wenn man ihm zukünftig zuhört 
und sich mit ihm austauscht.

Text und Fotos: Markus Göllner
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SCHÖNBERGER FORUM

Wenn Sie, lie-
be Leserin, lieber 
Leser, auf An-
hieb wissen, was 
die Evangelische 
Markus-Gemein-
de zu tun hat mit der Verfassung 
der Europäischen Gemeinschaft, 
dann sind Sie ein treuer,  gut in-
formierter und interessierter Gast 
des Schönberger Forums.  Genau 
vor 20 Jahren, am 07. Juli 2004, 
nämlich hat der damalige Probst 
Dr. Sigurd Rink die im selben Jahr 
etablierte Veranstaltungsreihe der 
Evangelischen Markus-Gemeinde, 
das Schönberger Forum, mit dem 
Impulsvortrag „Vor Gott und den 
Menschen – Die künftige EU-Ver-
fassung und die Rolle der Kirchen“ 
eröffnet. Seither finden im Kirch-
raum der Evangelischen Markus-
Gemeinde Jahr für Jahr regelmä-
ßig Diskussionsveranstaltungen 
zu aktuellen und spannenden 

Themen aus Kirche 
und Gesellschaft 
statt. 

Geboren ist das 
Schönberger Fo-

rum aus der Idee und dem Wunsch 
heraus, mehr Menschen für die 
Evangelische Markus-Gemein-
de zu interessieren und auch oder 
vielleicht gerade solche für sie 
dazuzugewinnen, die der Kirche 
zwar fern sein mögen, aber doch 
wissen, dass unsere europäische 
Kultur christlichen Ursprungs 
und davon geprägt und geformt 
ist, und die Freude an Diskurs 
und lebhaftem Austausch haben. 
Pfarrerin Anita Nowak-Neubert 
und die damalige Vorsitzende des 
Kirchenvorstandes, Anne-Catrien 
Pues, haben sich mit Rückenwind 
des Kirchenvorstandes ans Werk 
gemacht, Themen identifiziert, 
Fachleute - zunächst aus den eige-

Schönberger Forum  
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nen kirchengemeindlichen Reihen 
- um Vorträge gebeten, Termine 
geplant, Einladungen geschrie-
ben, Flyer entworfen, gedruckt 
und verteilt und immer wieder die 
Werbetrommel gerührt.

Es war eine große Freude, dass 
unser Kirchraum am 7. Juli 2004 
gut besucht war, um mit Propst Dr. 
Rink über Gott und die Welt im 
Allgemeinen und über den Got-
tesbezug in der EU-Verfassung im 
Besonderen zu diskutieren. Und es 

ist für mich eine große Freude, dass 
das Schönberger Forum mittler-
weile eine richtige Institution im 
Ort und in der Region geworden 
ist.  Besucher und Besucherinnen 
schätzen es, dass unsere Kirchen-
gemeinde im wahrsten Sinne des 
Wortes einen Raum öffnet, in dem 
über aktuelle, spannende Themen 
aus Kirche und Gesellschaft mit 
Experten laut nachgedacht, kont-
rovers diskutiert, klug abgewogen, 
hin und her überlegt und kritisch 
nachgefragt werden kann. 
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SCHÖNBERGER FORUM

Das Spektrum der Themen ist groß, 
vielfältiger und bunter geworden, 
die Liste der Referenten und Refe-
rentinnen beeindruckend. Mit ih-
nen, ausgewiesene Experten und 
Expertinnen ihrer Fachgebiete, 
wird zum Beispiel hinterfragt, ob 
und wie koronare Herzerkrankun-
gen und Herzinfarkte vermeid-
bar sind, was die Kirche über den 
Sinn des Lebens sagt und ob Euro-
pa wirklich auf dem Weg in eine 
Transferunion ist; es wird erläu-
tert, was genau die 100 Dinge sind, 
die wir nach dem Tod nicht ver-
passen sollten, wie ein multikultu-
reller Radiosender Australien ver-
half, mit der Corona-Krise besser 
fertig zu werden als die meisten 
anderen Länder und wie eine Pa-
tientenverfügung aus rechtlicher 
wie ärztlicher Sicht gut abgefasst 
ist, damit sie den Wünschen des 
Patienten Rechnung tragen kann. 
Es wird diskutiert über den Islam, 
über christliche Erziehung und 
Bildung, über die Notwendigkeit 
von Religionsunterricht, über die 
Gründe von Obdachlosigkeit und 
Wohnungslosigkeit in Frankfurt 
und vieles mehr.

Das war und ist nur möglich, weil 
zahlreiche Ehrenamtliche sich zu-
sammen mit den Pfarrern der Ge-

meinde, Anita Nowak-Neubert 
und Jochen Kramm um die Orga-
nisation gekümmert haben, so wie 
zum Beispiel seinerzeit Frau von 
Nathusius, später Frau Bredereck-
Luh, und dies noch immer be-
harrlich tun. Heute sind es Pfarrer 
Lothar Breidenstein, Heidy Scho-
nebeck und Klaus Mellin, die im 
Kirchenvorstand verlässlich mit 
großem Einsatz, Sachverstand und 
Herzblut das Schönberger Forum 
verantworten und gedeihen las-
sen. Klaus Mellin ist es zu verdan-
ken, dass die Veranstaltungen via 
des von ihm aufgebauten und ge-
pflegten Youtube-Kanals der Kir-
chengemeinde mittlerweile einen 
großen Kreis von Interessierten 
auch in der Ferne erreicht. 

20 Jahre Schönberger Forum, das 
ist ein Grund zum Feiern. Ich sage 
1000-mal danke, gratuliere von 
Herzen und freue mich auf weitere 
spannende Diskussionsabende im 
Rahmen des Schönberger Forums 
im Kirchraum unserer Markus-
Gemeinde. 

Herzlich, Ihre 
Anne-Catrien Pues
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07.07.2024, 17:00 Uhr - 20 Jahre Schönberger Forum 
„Können Kriege gerecht sein? – 
Grundzüge einer evangelischen Friedensethik“ 
Vortrag von Dr. Sigurd Rink, 
Gemeindezentrum der Ev. Markus-Gemeinde Schönberg

Am 07.07.2004 startete das Schön-
berger Forum als neues Format mit 
einem ersten Vortrag – einem Vor-
trag von Dr. Sigurd Rink zu dem 
Thema „Vor Gott und den Men-
schen! – Die künftige EU-Verfas-
sung und die Rolle der Kirche“. 

Dr. Rink, ehemaliger Falkensteiner 
Gemeindepfarrer, Propst für Süd-
Nassau, war von 2014 - 2020 als 
erster hauptamtlicher Militärbi-
schof der Evangelischen Kirche 
in Deutschland im Amt und lei-
tet mittlerweile für die Diakonie 
Deutschland die Grundsatzabtei-
lung.

Auf den Tag genau 20 Jahre später, 
am 07.07.2024, hält Dr. Rink nun 
auch den Jubiläumsvortrag des 
Schönberger Forums, einen Debat-
tenabend, dessen Titel demjenigen 
seines aktuellen Buches entspricht: 
„Können Kriege gerecht sein?“.

Ein Gespenst ist zurück in Europa 
und im Nahen Osten. Fast 80 Jahre 
nach den Verheerungen von 1933 - 

1945 halten Kriege wieder Einzug 
in die westliche Welt. “Nie wieder 
Krieg!”: Das einte die Menschen 
1945 und führte zu den Vereinten 
Nationen. Und nun wird ein ständi-
ges Mitglied des Sicherheitsrats, die 
russische Föderation, zur kriegs-
führenden Partei. Wie also halten 
wir es mit Krieg und Frieden? Gibt 
es einen “bellum iustum”, einen ge-
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SCHÖNBERGER FORUM

rechtfertigten oder gar einen “Hei-
ligen Krieg”? Und wie halten wir 
es selbst mit unseren Normen und 
Werten rund um eine Friedensstif-
tung? 

Dr. Rink wird einige Exemplare sei-
nes Buches dabeihaben, die im An-
schluss an die Veranstaltung erwor-
ben und signiert werden können.

Das Schönberger Forum freut sich 
anlässlich seines 20jährigen Jubilä-
ums auf zahlreiche Besucherinnen 
und Besucher.

Wann: 
Sonntag, 07.07.2024, 17:00 Uhr

Wo: 
Gemeindezentrum 
der Ev. Markus-Gemeinde 
Schönberg, Friedrichstr. 50, 
61476 Kronberg im Taunus

Der Eintritt ist frei!
Um Spenden wird gebeten.

SEI DABEI

Personelle Veränderungen in der Kronberg Stiftung

Die Kronberg Stiftung wurde 
2007/08 von einer Gruppe von Stif-
terinnen und Stiftern aus der Mar-
kus-Gemeinde gegründet. Sie ist 
eine rechtsfähige, kirchliche Stiftung 
des bürgerlichen Rechts. Neben den 
Zuwendungen der Gründungsstifter 
bildeten drei von der Markus-Ge-
meinde eingebrachte Erbschaften 
die Grundlage des ersten Vermö-
genstocks der Stiftung. Die Erbschaf-
ten kamen von Gemeindeschwester 
Johanna Haag (verstorben 1947), 

Margarete Luise Jacobi (verstorben 
1996) und Nelly Schrodt (verstorben 
1997). Das so entstandene Anfangs-
vermögen von 181.000 Euro wuchs 
über die Jahre hinweg und betrug 
zum Ende des Jahres 2023 rund 
800.000 Euro. Laut Satzung bleibt 
das Vermögen der Stiftung unan-
getastet und lediglich die Erträge 
dürfen zur Förderung von Projekten 
verwendet werden.

In der Präambel der Satzung heißt 
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PERSONELLE VERÄNDERUNG

SEI DABEI
es unter anderem „Bereits die Bibel 
weiß um die Notwendigkeit finan-
zieller Unterstützung der Gemeinde, 
um dem Auftrag des Evangeliums, 
wie Jesus Christus es vermittelt hat, 
nachzufolgen. Langfristig können 
über den gemeindlichen Haushalt 
die vielfältigen und geschätzten Auf-
gaben der Seelsorge und Diakonie 
im weitesten Sinne nicht mehr in 
dem erforderlichen und wünschens-
werten Umfang bestritten werden. 
Die Kronberg Stiftung bildet daher 
eine weitere und notwendige Finan-
zierungssäule.“

Die Kirche verändert sich, die Mittel 
der Landeskirche werden knapper. 
Das ist nichts Neues. Mehr Zusam-
menarbeit zwischen den Gemeinden 

ist angesagt. Die Markus-Gemeinde 
stellt sich diesem Trend zu Koopera-
tionen in unserem Nachbarschafts-
raum. In seiner Sitzung vom 8. März 
2023 hat der Kirchvorstand bereits 
Folgendes beschlossen:

Mit dem Ausscheiden von Pfarrer 
Dr. Jochen Kramm übernimmt sein 
Nachfolger Pfarrer Lothar Breidens-
tein den Sitz des Gemeindepfarrers 
der Markus-Gemeinde im Vor-
stand der Kronberg Stiftung. Der 
Kirchenvorstand beruft zudem für 
die nächste Fünfjahresperiode ab 
dem 17. März 2023 Herrn Prof. Dr. 
Jan-Pieter Krahnen, Herrn Klaus 
Grabowski, Herrn Christoph Braun 
(auf eigenen Wunsch befristet bis 
zum 31.Dezember 2023) und Herrn 

v.l.n.r.: Pfarrer Lothar Breidenstein, Klaus Grabowski, Klaus Mellin, Prof. Dr. Jan Pieter Krahnen, Hans-Jakob 
Strößenreuther
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PERSONELLE VERÄNDERUNG

Klaus Mellin (auf eigenen Wunsch 
befristet bis zum 16. März 2024) in 
den Vorstand der Kronberg Stiftung. 

Gleichzeitig hat der Kirchenvor-
stand der Markus-Gemeinde das 
vom Kirchenvorstand von St. Jo-
hann vorgeschlagene KV-Mitglied 
Frau Doris Sauer ab dem 1. Januar 
2024 als Nachfolgerin für Herrn 
Christoph Braun in den Vorstand 
der Kronberg Stiftung berufen. Sie 
wird dort die Position von Herrn 
Braun bis zum Ende der Vorstands-
periode übernehmen. Gleiches gilt 
ab 17. März 2024 für Herrn Hans-
Jakob Strößenreuther als Nach-
folger für Vorstandsmitglied Klaus 
Mellin. Herr Mellin hatte den Vor-
sitz des Vorstands ab dem 17. März 
2023 für ein Jahr kommissarisch 
inne. Die neuen designierten Vor-
standsmitglieder nahmen seither 
regelmäßig als Gäste an den Vor-
standssitzungen der Kronberg Stif-
tung teil. In diesem Zwischenjahr 
hat auch der vormalige Vorsitzende 
des Vorstands, Dr. Axel Gollnick, 
den Vorstand in vielfältiger Weise 
unterstützt. Ein besonderer Dank 
gilt auch Christoph Braun, der über 
sein Ausscheiden hinaus die neue 
Anlagenstrategie des Stiftungsver-
mögens mitentwickelt und in die-
sem Jahr auch noch umgesetzt hat. 

Der komplett neue Vorstand ist am 
22. März 2024 zu seiner konstituie-
renden Sitzung zusammengetreten. 
Dazu hier ein wichtiger Auszug aus 
dem Protokoll dieser Sitzung:

Die Zusammenarbeit zwischen 
Stiftung und Kirchenvorständen im 
Nachbarschaftsraum wird lt. Sat-
zung wie folgt interpretiert: Beide 
Akteure müssen die ausgewählten 
Förderprojektvorschläge durch 
ihr Votum unterstützen. Dies wird 
satzungsgemäß dadurch erreicht, 
dass Förderanträge derzeit formell 
nur vom Kirchenvorstand der Mar-
kus-Gemeinde Schönberg gestellt 
werden können. Auch in der Ver-
gangenheit sei dies bereits über die 
Grenzen der Markus-Gemeinde 
hinweg geschehen. Die Letztent-
scheidung, auch über die Förder-
höhe, liegt beim Stiftungsvorstand.

Prof. Dr. Jan-Pieter Krahnen wur-
de einstimmig zum Vorsitzenden 
des Vorstands gewählt, ebenso wie 
Hans-Jakob Strößenreuther zu sei-
nem Stellvertreter. Beide möchten 
in Zukunft eng zusammenarbeiten.

Die Kronberg Stiftung ist in guten 
Händen und für die Zukunft gerüs-
tet.

Klaus Mellin
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Gleich zwei Gottesdienste auf dem 
Glaskopf bestreitet unsere Nach-
barschaftsraum im Ferienmonat 
August an. Am Sonntag, 4. August, 
startet Schneidhain mit Pfarrer 
Timo Winzler zur üblichen Zeit, 
um 11:30 Uhr, in der Höhe dort. 
Am Sonntag, 18. August, wird 
Glashütten gemeinsam mit Falken-
stein und anderen Gemeinden den 
luftigen Andachtsplatz bespielen. 
Gegebenenfalls werden von den 
Gemeinden gemeinsame Wande-
rungen bis zum Gottesdienstplatz 
angeboten. Dieses wird kurzfristig 
bekannt gegeben.
 
Der Glaskopf liegt neben der Land-
straße von der Billtalhöhe in Rich-
tung Rotes Kreuz. Hinter dem 
Wanderparkplatz befindet sich 
eine Lichtung, die vom Dekanat 
gemeinsam mit Hessen Forst für 
diese Versammlungen hergerichtet 
wurde und gepflegt wird. Sitzdecke 
und Schutz gegen leichten Regen 
mitzubringen, ist nicht verkehrt.
 

Schon vorab am 2. Juni lud Pfarrer 
Timo Winzler (Schneidhain) zu-
sammen mit Pfarrerin Dr. Christi-
ne Lungershausen (Eschborn) und 
Pfarrer Patrick Smith (Fischbach) 
zu einem thematischen Gottes-
dienst „Salbung und Segnung“ am 
Glaskopf ein. An vielen der weite-
ren Sonntage werden auch ande-
re Gemeinden der Umgebung auf 
dem Glaskopf präsent sein. Auf der 
Homepage des Dekanats sind diese 
in die Veranstaltungshinweise ein-
gepflegt. 

AUF DEM GLASKOPF

Im Sommer auf dem Glaskopf
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KIRCHENSTEUER

Da ist er – Lenas erster Lohnzet-
tel im neuen Job!  Vor kurzem hat 
sie ihre Ausbildung abgeschlossen, 
jetzt ist das erste volle Gehalt einge-
gangen. Was ein gutes Gefühl! Inte-
ressiert schaut sich Lena die Zahlen 
an: Steuerpflichtiges Brutto, steuer-
freies Brutto, Lohnsteuer … Bei der 
Zeile „Kirchensteuer“ stockt sie. Es 
ist nicht übermäßig viel, was ab-
gezogen wird, aber trotzdem trübt 
es ein bisschen Lenas Stimmung. 
Sie ist in der Gemeinde nicht ak-
tiv, geht nur an Heiligabend in den 
Gottesdienst. Also: Wofür zahlt sie 
diese Kirchensteuer?

Website zu Kirchensteuer

Die Frage nach dem Wofür lässt 
Lena nicht mehr los. Sie durch-
sucht Websites, schaut sich Videos 
auf YouTube an. Nach einer Wei-
le landet sie auch auf der Website 
„Kirchensteuer wirkt! Erstaunlich. 
Erlebbar. Evangelisch.“ – die macht 
doch einen seriösen Eindruck. Sie 
überfliegt einige Grafiken, liest hier 
und da in Texte rein, schaut sich 
Videos an. Ihr wird klar, dass die 
Kirchensteuer für die Finanzierung 
der kirchlichen Arbeit unerläss-
lich ist; und dass diese nicht an den 

Die Kirchensteuer
Eine gute Investition
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Rändern ihrer Kirchengemeinde 
aufhört. Weltweites Engagement, 
Bildung, Diakonie – diese Bereiche 
hat sie bisher nie mit der Kirchen-
steuer in Verbindung gebracht. 

Lena muss lächeln; es freut sie, dass 
sie mit ihrer Zahlung eine stabi-
le Finanzierung von zahlreichen 
Angeboten und Einrichtungen er-
möglicht.

Welche Bereiche wie viel 
Kirchensteuer erhalten, entscheidet 

jeweils die Landeskirche. 
Die Grafik zeigt, wie sich deren Verwendung in etwa aufteilt.

Knapp 1 Prozent des Einkommens 

Unter dem Menüpunkt „Rechner“ 
macht Lena noch eine Entdeckung: 
Ihre Kirchensteuer wird bei der 
Steuererklärung wieder angerech-
net; das wusste sie gar nicht. Das 
heißt, sie bekommt Geld zurück 
und zahlt somit weniger als das, 
was ihr Lohnzettel angibt. Bei ih-
rem Gehalt macht der endgültige 
Beitrag nicht einmal 1 Prozent aus. 

Keine freien Vermögen

Dennoch stellt Lena sich die Frage: 
Ist die evangelische Kirche wirk-
lich auf ihr Geld angewiesen? Oder 
könnte sie nicht erst einmal ange-
häufte Schätze einsetzen? Auch auf 
diese Frage findet Lena eine Ant-
wort, die sie ziemlich überrascht: 
Die evangelische Kirche verfügt gar 
nicht über freie „Goldtöpfe“, dank 
derer sie größere Investitionen täti-
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KIRCHENSTEUER

gen könnte. Reich ist sie vor allem 
an Gebäuden, die sie aufwendig 
erhalten und klimatisch sanieren 
muss. Und an Vorsorgevermögen, 
was unter anderem für die Pen-
sion der Pfarrerinnen und Pfarrer 
reserviert ist. Von freien Mitteln – 
keine Spur. Selbst bei größeren Sa-
nierungen am Kirchendach geht es 
schon ans Spendensammeln. 

Eigenmittel bei staatlichen 
Aufgaben

Umso mehr Lena liest, desto kla-
rer wird ihr, wie wenig sie über die 
kirchlichen Finanzen und die Ar-
beit der evangelischen Kirche weiß. 
Sie dachte bisher, dass alle evange-
lischen Kitas vom Staat finanziert 
werden. Nun geht aus einem Video 
aber hervor, dass dort ziemlich vie-
le Eigenmittel der Kirche reinflie-
ßen – wie auch bei Sozialstationen 
oder anderen kirchlichen Einrich-
tungen, die staatliche Aufgaben 
übernehmen. Die evangelische Kir-
che investiert also Kirchensteuer in 
Bereiche, die der gesamten Gesell-
schaft zugutekommen. Das findet 
Lena ziemlich gut; denn irgendwie 
nützt es dann doch auch ihr. 

Dank der neuen Website hatte Lena 
einige Aha-Erlebnisse. Ihr Resü-
mee: Die Kirchensteuer scheint 
ziemlich gut investiert zu sein! 

Website zur 
Kirchensteuer

Unter www.kirchensteuer-wirkt.de 
stellt die evangelische Kirche In-
formation rund um Kirche, Staat 
und Geld bereit. Dort wird sowohl 
die Kirchensteuer durchleuchtet 
als auch finanzielle Kooperatio-
nen mit dem Staat erklärt. Die Sei-
te wird stetig aktualisiert und u.a. 
um Videomaterial ergänzt. 
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SPENDEN 

Interview mit Torsten Sternberg, dem 
Beauftragten für Fundraising in der 
Evangelischen Landeskirche in Baden 

Die Kirche erhält von ihren Mitglie-
dern Kirchensteuern, bittet diese 
aber auch immer wieder um Spen-
den. Wofür braucht sie beides?
Die Kirchensteuer ist für die Grund-
versorgung der kirchlichen Arbeit 
wesentlich, Spenden ermöglichen 
alles, was darüber hinausgeht. Man 
könnte also sagen, die Spenden sind 
die Sahne auf der Torte.

Was gehört denn zur Grundversor-
gung? 
Im Wesentlichen sind das die Gehäl-
ter der kirchlich Beschäftigten, also 
z. B. Pfarrerinnen und Pfarrer, Dia-
koninnen und Diakone, Kirchenmu-
sikerinnen und -musiker sowie all 
jene, die verwaltend tätig sind. Dazu 
kommen der Unterhalt für Gebäude 
sowie Verwaltungskosten. 

Welche wichtigen kirchlichen Auf-
gaben werden durch die Kirchen-
steuer ermöglicht, an die man im 
ersten Moment nicht denkt?
Das kann man so pauschal nicht 

beantworten. Die Vielfalt der kirch-
lichen Angebote ist groß und die 
meisten Menschen kennen nur einen 
Bruchteil davon. Ein Bereich, den 
viele nicht auf dem Schirm haben, ist 
vermutlich die Seelsorge. Diese bie-
ten Pfarrerinnen und Pfarrer nicht 
nur vor Ort in den Gemeinden an. Es 
gibt auch Seelsorge im Krankenhaus, 
beim Militär, am Flughafen oder bei 
Notfällen. Dann sind da die Angebo-
te der Erwachsenenbildung, in der 
Kirche aktiv ist. Auch wissen viele 
nichts von unseren „Stimmen“ in 
den Landtagen der Bundesländer, im 
Bundestag und beim EU-Parlament. 
Ebenso wird die Unterstützung für 
Kirchengemeinden in anderen Tei-
len der Welt oft unterschätzt.

Andererseits: Was wäre ohne Spen-
den nicht möglich? 
Alle besonderen Projekte, wie das au-
ßergewöhnliche Konzert, das zweite 
Frühstück in der Kita, die Kaffee-
maschine für den Seniorentreff oder 
die Freizeit der Kinderkirche; es be-
ginnt im Kleinen und reicht bis zum 
Großen wie der Renovierung von 
baufälligen – und oftmals historisch 
bedeutsamen – Kirchen. Der gro-

Das eine geht nicht ohne das andere 
Warum Kirchensteuer und Spenden gleichermaßen wichtig sind
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ße Vorteil von Spenden ist, dass ich 
selbst entscheiden kann, wofür ich 
spende und meist die Wirkung un-
mittelbar sehe. Und wer eine Spen-
de für kirchliche oder diakonische 
Zwecke gibt, weiß, dass diese zu fast 
100 Prozent in das Projekt fließt, weil 
die Verwaltungskosten über die Kir-
chensteuern getragen werden. 

Wäre es denn denkbar, dass Kirche 
sich komplett aus Spenden finan-
ziert? Oder gibt es besondere Ge-
fahren, die Sie in einer rein durch 
Spenden finanzierten Kirche sehen? 
Der enorme Vorteil der Kirchensteu-
er ist ihre Stabilität. Nur dank dieser 
stabilen Finanzierung kann Kirche 
weitreichende und verlässliche An-
gebote schaffen. Außerdem wird die 
Kirchensteuer solidarisch verteilt, 
d.h. der Beitrag, den eine Gemeinde 
erhält, ist unabhängig von der Fi-
nanzkraft ihrer eigenen Mitglieder. 
Wären die Gemeinden ausschließ-
lich auf Spenden angewiesen, wären 
z. B. Gemeinden in sogenannten 
„sozialen Brennpunkten“ benachtei-
ligt. Kirche sollte aber für alle da sein, 
auch – oder vor allem – für sozial 
schwächere Menschen. Eine weitere 
Gefahr sehe ich in der Abhängigkeit 
von den Interessen einzelner Spen-
derinnen und Spender. Möchte eine 

ältere Spenderin in die Jugendarbeit 
investieren? Was fließt in die Flücht-
lingsarbeit? Entscheidet ein Spender, 
welche Inhalte die Predigt hat? Die 
Unabhängigkeit und die Freiheit in 
der Entscheidung, welche Schwer-
punkte eine Gemeinde setzen möch-
te, wären in einer spendenfinanzier-
ten Kirche gefährdet. 

Also ist beides für Kirche wichtig – 
die Kirchensteuer und die Spenden? 
Auf jeden Fall: Ohne die Grundsi-
cherung der Kirchensteuer müsste 
die Kirche ihre Angebote und Diens-
te drastisch reduzieren. Durch Spen-
den kann man aber Dinge unterstüt-
zen, die einem besonders am Herzen 
liegen. Und Menschen, die Kirchen-
mitglieder sind, sich aber im Ruhe-
stand nicht mittels Kirchensteuer be-
teiligen, können durch ihre Spende 
etwas zur kirchlichen Gemeinschaft 
beitragen. Übrigens können Kir-
chensteuern und Spenden gleicher-
maßen bei der Steuererklärung als 
Sonderausgabe abgesetzt werden. 
Auf der Website www.kirchensteuer-
wirkt.de kann man sich seine reale 
Kirchensteuer nach Abzug der Steu-
erersparnis anzeigen lassen. Das gilt 
sogar für die Kollekte bzw. Opfer im 
Gottesdienst, wenn man seinen Bei-
trag online spendet.
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KINDER-BIBELTAG 

Wenn etwas zum dritten Mal stattfindet, dann ist es eine Tradition: 
Auch in diesem Jahr lädt ein Team aus verschiedenen Gemeinden 

unseres Nachbarschaftstraums wieder zum gemeinsamen 

Kinder-Bibel-Tag
am Samstag, den 28. September 2024, 

von 9:30 bis 12:30 Uhr
in die Ev. Markus-Gemeinde Schönberg 

ein.

Passend zum beginnenden Herbst lautet das Motto in diesem Jahr 

„Frischer Wind!“

Nach den Sommerferien werden wir alle Kinder dazu einladen. 
Haltet euch den Termin jedoch am besten schon frei!

Wir bitten um Anmeldung unter: 
kinderbibeltag2024@gmail.com
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In der Ev. Kita Rappelkiste der 
Markus-Gemeinde bereiten sich 
die Kinder bereits eifrig auf das 
kommende Sommerfest vor. Am 
Freitag, 12. Juli, ab 15:00 Uhr sind 
alle Familien und Freunde der 
Kindertagesstätte eingeladen, den 
Nachmittag gemeinsam zu ver-
bringen und somit das Kita-Jahr 
feierlich abzuschließen. Das Mot-
to des diesjährigen Sommerfestes 
lautet „Schmetterlinge“. Die Klei-
nen aus der Krippe üben fleißig das 
Schmetterlingslied und basteln in 
ihrer Gruppe Schmetterlinge mit 
Katarina Knoche, Hélène Klüsener 
und Armin Kulovic. Die Kinder 
und die BetreuerInnen des Kinder-
gartens arbeiten an diesem Thema 
in verschiedenen AGs.

Die AGs (Arbeitsgemeinschaften) 
sind kleine Gruppen, geführt von 
einer Erzieherin oder einem Er-
zieher, die unterschiedliche Akti-
vitäten veranstalten. Sie sind seit 
Beginn dieses Kita-Jahrs fest im 
Konzept der Rappelkiste verankert. 
Beispiele hierfür sind die Theater-
AG, die Koch-AG, die Lernwerk-
statt-AG oder die Bastel-AG. Die 
Kinder können bei der Wahl der 

AGs bis zu zwei Wünsche äußern, 
die ihren Interessen entsprechen, 
und mit ein bisschen Glück einen 
Platz in den gewünschten Arbeits-
gemeinschaften belegen. Die Plätze 
sind begrenzt, da sich die Arbeit in 
kleinen Gruppen zielführender ge-
stalten lässt. Bei großer Nachfrage 
werden zwei AG-Gruppen zum sel-
ben Thema gebildet.

Anlässlich der Vorbereitungen des 
Sommerfests wurden gleich drei 
AGs gebildet: Die Schmetterlings-
AG, die Tanz-AG und die Sing-AG. 
In der Schmetterlings-AG erfahren 
die Mädchen und Jungen mit Lea 
Prasler und Sabina Goraya mehr 
über die Entwicklung der faszinie-
renden Insekten, von der Raupe 
bis zum Schmetterling. Außerdem 
werden Objekte und Dekorationen 
für das Sommerfest gebastelt.
 
In der Sing-AG singen die Kinder 
mit Annielle Bogné Wafo und Viole-
ta Addai neben anderen Lieder auch 
das Schmetterlingslied, das sie beim 
Sommerfest vortragen werden.

In der Tanz-AG bereiten die Kin-
der mit Cinzia Belfiore eine Auf-

Sommerfest der Kita Rappelkiste
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führung zum vorgetragenen Lied 
vor. 

Das Programm wird um 17 Uhr 
von einem Konzert von Spunk, ali-
as Gerd Müller, Kinderlieder-Autor 
und Dipl. Pädagoge, abgeschlossen.

Getränke und ein reichhaltiges 
Buffet werden bereitstehen. 

Das Team der Rappelkiste freut 
über zahlreiche Besucherinnen und 
Besucher dieses Familien-Events

Sommerfest 2024
Wann:	Freitag, 12. Juli 2024, 15 Uhr
Wo:	 Kita Rappelkiste Schönberg, 
	 Im Brühl 32
	 61476 Kronberg im Taunus
	

Cinzia Belfiore
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RELIGIOSITÄT

„Nun sag’, wie hast du’s mit der Religi-
on? Du bist ein herzlich guter Mann, al-
lein ich glaub’, du hältst nicht viel davon“, 
so die skeptische Frage der Margarethe 
in Goethe’s Faust 1 an den Protagonis-
ten des Dramas, den Wissenschaftler 
Heinrich Faust.  Diese „Gretchenfrage“ 
stellt die EKD alle zehn Jahre den Deut-
schen.  Und die Antwort, die die aktuel-
le Kirchenmitgliedschaftsuntersuchung 
(KMU) gibt, fällt ähnlich ernüchternd 
aus wie in Goethes Faust: „…allein, mir 
fehlt der Glaube.“  Aber es gibt auch 
interessante Erkenntnisse, die für die 
Gestaltung der Gemeindearbeit vor Ort 
wichtige Hinweise geben.

Die KMU 2023 war die mittlerweile 
sechste Umfrage seit 1972 und wurde 
erstmals gemeinsam mit der katholi-
schen Kirche durchgeführt.  Über 6.000 
repräsentativ ausgesuchten Deutschen 

wurde in einer Online-Umfrage knapp 
600 Fragen gestellt.  Die Kirchen waren 
als Auftraggeber nicht erkennbar, um 
positive oder negative Voreingenom-
menheit auszuschließen. 

Schon lange bekannt ist, dass die Kir-
chenzugehörigkeit abnimmt. Nur noch 
50% der Deutschen sind Mitglieder ei-
ner christlichen Kirche, 43% sind kon-
fessionslos.  Doch wie sieht es jenseits 
offiziell deklarierter Mitgliedschaften 
aus mit Glauben und Religiosität?

Die vielleicht prägnanteste Erkenntnis 
der KMU ist, dass 56% der Bevölke-
rung als säkulär einzustufen sind, das 
heißt, dass sie für religiöse Themen 
nicht empfänglich sind.  36% sind so-
gar scharf distanziert und lehnen Glau-
ben und Kirche ab, 14% stehen beidem 
gleichgültig gegenüber.

Wie hast Du’s mit der Religion?
Die EKD befragt die Deutschen 
zur Religiosität
Von Ulrich Voß
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Am anderen Ende des Spektrums 
steht die Gruppe der sog. „Kirch-
lich-Religiösen“ mit 13% der Bevöl-
kerung.  Diese könnte man als den 
Kern der christlichen Religiosität 
verstehen.  Aber auch diese Gruppe 
fällt in zwei etwa gleich große Lager:  
6% der Befragten orientieren sich 
sehr stark an den kirchlichen Tra-
ditionen, während 7% auch für kir-
chenfernere christliche Religiosität 
offen sind. Diese zwei Gruppen mit 
ihren sehr unterschiedlichen An-
forderungen sind im Gemeindele-
ben nicht immer leicht unter einen 
Hut zu bringen. Bemerkenswert ist, 
dass diese Gruppe sozial besser ge-
stellt ist mit höherer Bildung und 
höherem Einkommen und auch 

höherer Bereitschaft zu ehrenamt-
lichem Engagement.  Der Kirchen-
präsident der EKHN, Volker Jung, 
Mitglied im Wissenschaftlichen 
Beirat der KMU, spricht von einer 
„Milieuverengung“.  Droht Kirche 
eine Vereinigung Gutsituierter zu 
werden?  In sozial schwächeren 
Milieus ist die kirchliche Bindung 
deutlich unterdurchschnittlich – 
Kirche und Glauben haben hier 
sehr wenig Relevanz.

Zwischen diesen beiden Extremen 
der „Kirchlich-Religiösen“ einer-
seits und den „Säkulären“ anderer-
seits steht die Gruppe Religiös-Dis-
tanzierter (25% der Bevölkerung), 
die zwar mehrheitlich ein Gottes-
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bild hat, das aber nicht unbedingt 
christlich geprägt und auch nicht an 
irgendwelche kirchlichen Strukturen 
gebunden ist.

Die Zahlen zeigen:  Wenn zwar 50% 
der Deutschen Mitglied einer christ-
lichen Kirche sind, aber sich nur 13% 
als „kirchlich-religiös“ fühlen, dann 
stellt sich die Frage, was Kirche be-
wirkt und wen Kirche erreicht: Die 
Mehrheit der eigenen Mitglieder ist 
es jedenfalls nicht. 60% der evangeli-
schen Kirchenmitglieder fühlen sich 
nicht mit der Kirche verbunden – sie 
spielt für sie persönlich keine Rolle.

Interessant ist, dass den Kirchen aber 
insgesamt eine durchaus wichtige ge-
sellschaftliche Rolle vor allem in der 
diakonischen Arbeit zugedacht und 
diese auch erwartet wird.

Eindeutige Ursachen für die in der 
KMU zu Tage geförderten Daten 
sind nicht immer festzumachen – 
das Bild ist ambivalent und zum 
Teil auch diffus.  Zwei beispielhaft 
herausgegriffene Erkenntnisse las-
sen aber aufhorchen:  Zum einen die 
Rolle des Konfirmandenunterrichts 
kristallisiert sich heraus als Entschei-
dungspunkt für das spätere religiöse 
Leben.  Wen man nicht bei der Kon-

firmation erreicht, den erreicht man 
mit sehr großer Wahrscheinlichkeit 
im späteren Leben auch nicht als 
Kirche. Zum anderen die Bedeu-
tung der Kasualgottesdienste – bei 
Taufen, Hochzeiten, Beerdigungen, 
Konfirmationen erleben Menschen 
Kirche – während der Sonntagsgot-
tesdienst nur noch für einen Bruch-
teil der Kirchenmitglieder eine 
Bedeutung hat. Die EKD-Studie 
konstatiert: „Dass Kirchen Gottes-
dienste feiern, sehen paradoxerwei-
se vor allem jene als wichtig an, die 
nicht teilnehmen.“

Die Befunde der KMU 6 sind ein 
wahres Füllhorn an spannenden 
Zahlen und Erkenntnissen – auch 
wenn manche Ergebnis nicht so 
einfach zu interpretieren sind. Sie 
regen zur aktiven Auseinanderset-
zung und dem Infragestellen der ei-
genen Gemeindearbeit an. Jede Ge-
meinde muss sich den in der KMU 
dargestellten Realitäten stellen und 
Wege finden, auch gegen den Trend 
und die Gleichgültigkeit Menschen 
mit Gottes Wort zu erreichen.

Die sehr gut aufbereiteten und 
kommentierten Studienergebnisse 
sind im Internet abrufbar unter: 
kmu.ekd.de 



29

FORUM-STUDIE

FÜR HAUPT- UND  
EHRENAMTLICHE GIBT  
ES EINE FORTLAUFEND  
ERGÄNZTE INTRANET- 
SEITE ZUR FORUM- 
STUDIE.

FORUM-STUDIE ERFORSCHT  
SEXUALISIERTE GEWALT  
IN DER EVANGELISCHEN KIRCHE

Betroffene Personen können 
sich an die Fachstelle gegen 
sexualisierte Gewalt der EKHN 
wenden:

Mail: geschaeftsstelle@ekhn.de
Tel.: 06151-405 106
Anonymes Meldeportal:  
ekhn.integrityline.app  

Informationen zu Studien-
ergebnissen, zu Meldestellen  
und Maßnahmen der EKHN 
finden Sie auf der Themen­
webseite „Null Toleranz  
bei Gewalt“ unter 

www.ekhn.de/themen/ 
null­toleranz­bei­gewalt

Im Januar 2024 ist die um­
fassende Studie zur „Aufarbei­
tung sexualisierter Gewalt und 
anderen Missbrauchsformen 
in der Evangelischen Kirche 
und Diakonie Deutschland“ – 
kurz „ForuM“ – veröffentlicht 
worden. 

Rund drei Jahre lang unter­
suchte ein unabhängiger For­
schungsverbund im Auftrag 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland sexualisierte Ge­
walt in Kirche und Diakonie.

Zentrale Kritikpunkte der For­
schenden sind unter anderem, 
dass ein „Milieu der Geschwis­
terlichkeit“, der feste Glaube 
daran, dass die Kirche ein 

sicherer Ort ist und eine föde­
rale Struktur der evangelischen 
Kirche mit unklaren Zustän­
digkeiten sexualisierte Gewalt 
begünstige.

Nach Worten des Kirchen ­ 
prä sidenten der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau, 
Volker Jung, ist es wichtig, aus 
den „erschütternden Ergebnis­ 
sen“ weiter Konsequenzen zu 
ziehen. Dies soll in den nächs­ 
ten Monaten in enger Zusam­
menarbeit mit den Betroffe ­ 
nen vertretenden geschehen. 
Ziel bleibe es, sexualisierte Ge­
walt noch stärker zu bekämp­
fen, betroffenen Personen wei­
ter Recht zu verschaffen und 
ihr Leid anzuerkennen.
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BUCHTIPP

Vor einigen Jahren wurde die engli-
sche Schriftstellerin Jane Gardam mit 
ihrem Buch “Ein untadeliger Mann“ in 
Deutschland bekannt und beliebt. Seit-
her sind nach und nach weitere ihrer Bü-
cher ins Deutsche übertragen worden. 
Das jüngste ist nun „Gute Ratschläge“. 
Das Buch besteht aus Briefen, die die 
51jährige Eliza Peabody an ihre Nach-
barin Joan schreibt, die offenbar ihren 
Mann und ihre Kinder verlassen hat, 
die sie aber eigentlich kaum kennt. In 
den Briefen begleitet der Leser Eliza 
vom Februar 1989 bis zum Juli 1990. In 
dieser Zeit lernt man Elizas und Joans 
Nachbarschaft kennen, denn die Briefe 
enthalten nicht nur gute –natürlich un-
erbetene –Ratschläge, sondern auch eine 
Fülle genauester Beobachtungen der 
Vorkommnisse seit Joans Verschwinden. 
Gnadenlos und bissig entlarvt sie das 
wohlbehütete und streng konservative 
Leben der Nachbarschaft als scheinhei-
lig und rückständig und kommentiert es 
gnadenlos. Dabei verschont sie sich selbst 
nicht. Tatsächlich ficht es sie nicht an, 

dass keiner 
ihrer Briefe je 
beantwortet 
wird. Nach 
einiger Zeit 
erkennt sie 
selbst, dass 
ihr die Briefe eher als eine Art Tagebuch 
dienen und Anlass zu Selbstreflektion 
bieten. Nachdem auch ihr Mann sie ver-
lässt, kommt es mehr und mehr zu Situa-
tionen, bei denen der Leser den Eindruck 
gewinnt, dass Eliza den Kontakt zum Bo-
den der Realität verloren hat. Elizas Spra-
che ist direkt, trocken und klar, wodurch 
es immer wieder zu überaus komischen 
Formulierungen kommt. 
Ein großer Lesegenuss. Das Buch ist zu 
Recht vom Spiegel zum Bestseller gekürt 
worden.

Das Buch ist bei Hanser erschienen 
und kostet 25€. In der Stadtbücherei ist 
es noch nicht vorrätig, wird aber sicher 
noch angeschafft.

Kristin Harbers

Die Gemeinde liest
Jane Gardam: „Gute Ratschläge“

Gerne möchten wir unsere Gemeindemitglieder dazu aufrufen, sich mit eigenen Buchvor-
schlägen an unserer Rubrik „Die Gemeinde liest“ zu beteiligen. Jede Art von Buch (oder 
Hörbuch) ist willkommen. Es muss auch kein Buch von einer aktuellen Bestsellerliste sein. 
Bei einem älteren Buch sollte nur sichergestellt werden, dass es überhaupt noch verfügbar 
ist (und sei es antiquarisch). Besonders würden wir uns freuen, wenn junge Gemeindemit-
glieder ein Kinder- oder Jugendbuch vorstellen möchten. Wir sind gespannt auf Ihre und 
Eure Beiträge!
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ATEMPAUSE / KRIPPENSPIEL

ATEMATEM
PausePause
ATEM
Pause

Sonntag, 
30. Juni, 
11:00 Uhr
in der ev. Kirche 
Oberhöchstadt

A T E M P A U S E !
Der etwas andere Gottesdienst
Thema: 
„Wasser- kostbare und heilige Lebensquelle“

Wie gehen wir mit unserer scheinbar uner-
schöpflichen Ressource Wasser um, die in vie-
len Religionen heilig ist? Wie gelingt uns die 
Wertschätzung und der Erhalt von sauberem 
Trinkwasser angesichts der vielfältigen Über-
nutzung und Verschmutzung?
Mit Pfarrer Dr. Hubert Meisinger und dem 
Atempausen-Team.
Im Anschluss Umtrunk und Gespräche.
Musik: Wiebke Linde (Klavier/Orgel) und 
Judith Ullenboom (Querflöte)

Aufruf: Leitung Krippenspiel 2024
Die Markus-Gemeinde sucht eine engagierte Person, die Lust hat, 

auf ehrenamtlicher Basis mit Kindern im Alter von 6-10 Jahren 
ab Oktober ein Krippenspiel für Weihnachten einzustudieren.

Bei Interesse melden Sie sich bitte im Gemeindebüro unter:
Tel: 06173 – 79421

E-Mail: markus-gemeinde.schoenberg@ekhn.de
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EVEN SONG 
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Gemeinsamer Lobpreis zum Tagesausklang  
in der Johanniskirche 

 
Jeden 1. Mittwoch im Monat um 17:30 Uhr 

 
Nächste Termine: 

3. Juli 2024 
4. September 2024 

2. Oktober 2024 

Gestaltet von Katrin Glenz (Gesang) und Harald Eggert (Klavier) 
 

Am Tagesende innehalten - mitsingen oder einfach nur zuhören.  
Kinder sind herzlich willkommen. 

 

Evangelische Johanniskirche 
Friedrich-Ebert-Str. 18 ‧ Kronberg 

www.stjohann-kronberg.de 
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KINDERSTUNDE1 

 

KINDERSTUNDE in St. Johann 

 
 

 
Herzliche Einladung für alle Kinder vom Vorschulalter  

bis zur 2. Klasse! 
 

Jeden 1. Mittwoch im Monat von 15 – 16.30 Uhr  
werden im Alten Gemeindehaus hinter der Johanniskirche  

gemeinsam Brettspiele gespielt, Geschichten erzählt und vorgelesen.  
 

Die nächsten Termine sind 
 

1. Juli 2024 
2. September 2024 

7. Oktober 2024 
 

Weitere Infos und Anmeldung per E-Mail unter:  
st-johann.kronberg@ekhn.de 

 

Altes Gemeindehaus ‧‧  
Doppesstraße 2 ‧‧ 61476 Kronberg 

www.stjohann-kronberg.de 
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KP WAHL

Drei Personen werden sich am 28. 
September 2024 im Rahmen einer 
Sondersynode zur Wahl für das Amt 
des Kirchenpräsidenten der Evange-
lischen Kirche in Hessen und Nassau 
stellen.
 
In alphabetischer Reihenfolge sind 
das:
•	 Henriette Crüwell, 
	 Pröpstin für Rheinhessen 
	 und Nassauer Land

•	 Dr. Martin 
	 Mencke, 
	 Beauftragter der 	
	 Evangelischen 
	 Kirchen und 
	 Leiter des 
	 Evangelischen 	
	 Büros Hessen
•	 Prof. Dr. 
	 Christiane Tietz, 
	 Professorin für 
	 Systematische 	
	 Theologie an der 	
	 Universität 
	 Zürich
 
Am 28. Mai haben 
sich alle drei Kandi-
dierenden im Rah-

men einer Veranstaltung vorgestellt. 
Das Video und weitere Informatio-
nen zu den Kandidaten finden Sie im 
Internet unter www.ekhn.de.
 
Oder folgen 
Sie diesem 
QR-Code:

Drei Personen kandidieren für die Nachfolge von Kirchenpräsident 
Dr. Volker Jung
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GESPRÄCHSKREIS
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GOTTESDIENSTE

  Juni 2024  

N	 4. n. Trinitatis
	 Sonntag, 10 Uhr
Gottesdienst in Schönberg
mit Jubilate-Chor

U	 5. n. Trinitatis
	 Sonntag, 10 Uhr
Gottesdienst in Schönberg

  Juli 2024  

7	 6. n. Trinitatis
	 Sonntag, 10 Uhr
Abendmahlsgottesdienst 
in Schönberg
im Anschluss Kirchcafé

E	 7. n. Trinitatis
	 Sonntag, 10 Uhr
Gottesdienst in Schönberg

L	 8. n. Trinitatis
	 Sonntag, 11 Uhr
Gottesdienst in Oberhöchstadt

S	 9. n. Trinitatis
	 Sonntag, 10 Uhr
Gottesdienst in Schönberg

  August 2024  

4	 10. n. Trinitatis
	 Sonntag, 11.30 Uhr
Gottesdienst auf dem Glaskopf

B	  11. n. Trinitatis
	 Sonntag, 11 Uhr
Gottesdienst in Oberhöchstadt

I	 12. n. Trinitatis
	 Sonntag, 11.30 Uhr
Gottesdienst auf dem Glaskopf

P	 13. n. Trinitatis
	 Sonntag, 10 Uhr
Gottesdienst in Schönberg

Wir freuen uns auf Ihren Besuch unserer Gottesdienste am Sonntagmor-
gen in unserer Kirche. 

36

Den Schuljahreswechsel in den 
beiden Schönberger Grundschulen 
begleiten wir wie in jedem Jahr mit 
ökumenischen Gottesdiensten:

VIKTORIA-SCHULE

Freitag, 12.07.2024, 9:00 Uhr 
Abschlussgottesdienst
auf dem Schulhof 

GOTTESDIENSTE IN  DEN SCHÖNBERGER GRUNDSCHULEN
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SOMMERKIRCHE

In den Sommerferien laden wir ge-
meinsam mit unserer Nachbarge-
meinde in Oberhöchstadt wieder ein 
zur Sommerkirche. Abwechselnd be-
suchen wir einander im Gottesdienst.

Unterbrochen wird die Reihe durch 
zwei Gottesdienste am Glaskopf, die 
wir gemeinsam mit unseren Nach-
bargemeinden feiern. (An diesen 
Sonntagen finden dann keine Got-
tesdienste in den Gemeinden statt).

Hier die Übersicht über die Termine:

  Juli 2024  

E	 10:00 Uhr Schönberg
Pfarrer Breidenstein

L	 11:00 Uhr Oberhöchstadt
Pfarrerin Ulrich

S	 10:00 Uhr Schönberg
Pfarrer Breidenstein

  August 2024  

S	 11:30 Uhr 
	 Glaskopf-Gottesdienst
mit den Gemeinden aus dem Nach-
barschaftsraum

B	 11:00 Uhr Oberhöchstadt
Pfarrerin Ulrich

I	 11:30 Uhr 
	 Glaskopf-Gottesdienst
mit den Gemeinden aus dem Nach-
barschaftsraum

I	 10:00 Uhr Schönberg
	 Pfarrer Hackel

GOTTESDIENSTE IN  DEN SCHÖNBERGER GRUNDSCHULEN

VIKTORIA-SCHULE

Montag, 26.08.2024, 10:00 Uhr 
Gottesdienst zum Schulbeginn 
in der Markus-Gemeinde 

Dienstag, 27.08.2024, 8:30 Uhr 
Einschulungsgottesdienst 
in St. Alban 

MONTESSORI-SCHULE

Donnerstag, 11.07.2024 , 10.30 Uhr
Abschlussgottesdienst 
in der Markus-Gemeinde

Mittwoch, 28.08.2024, 10.00 Uhr
Einschulungsgottesdienst 
in der Markus-Gemeinde
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STERNENGANG



Adressen

Gemeindebüro 
Gemeindesekretärin: Sonja Lind
Friedrichstr. 50 
61476 Kronberg im Taunus 
Tel: 06173 79421 
Fax: 06173 929779 
Mail: markus-gemeinde.schoenberg@ekhn.de

IBAN: DE 98 5125 0000 0021 2192 58 
BIC: HELADEF1TSK
Öffnungszeiten:
Di 9:00 – 11:00 Uhr 
Mi 13:00 – 15:00 Uhr 
Do 9:00 – 11:00 Uhr 

Pfarrer Lothar Breidenstein
Gartenstr. 1
61462 Königstein im Taunus
Sie erreichen Herrn Pfarrer Breidenstein 
über das Gemeindebüro oder unter
0173 3111483
Mail: Lothar@Breidenstein-online.de

Markus-Haus
Friedrichstr. 50 
61476 Kronberg im Taunus 
Mo – Fr geöffnet 8:00 – 16:00 Uhr 

Kindertagesstätte Rappelkiste 
Im Brühl 32 
61476 Kronberg im Taunus 
Leiterin: Cinzia Belfiore, 
Stellvertret. Leitung: Annielle Bogné Wafo 
Tel: 06173 5532 
Mail: Kita.Rappelkiste.Kronberg@ekhn.de

Ev. Diakonieverein Schönberg 
Wulf Jess, Vorsitzender 
Friedrichstr. 50 
61476 Kronberg im Taunus

Organistin und Chor
Yelena Korban
Mail: yelenakorban@yahoo.de

Jubilate Chor
Elisabeth Stoll
Albert-Schweitzer-Str. 4
61476 Kronberg im Taunus
Tel: 06173-3276219
Mail: elisabeth.stoll@gmail.com

Schönberg Brass
Carsten Giegler
Mail: carsten@giegler.com

Kronberg Stiftung
Klaus Mellin
Friedrichstr. 50, 61476 Kronberg im Taunus
Tel: 06173 929780 
Fax: 06173 929779 
IBAN: DE87 5125 0000 0001 4592 95
BIC: HELADEF1TSK 

Mitwirkende dieser Ausgabe 
Anne-Catrien Pues
Cinzia Belfiore
Corinna Baltzer
Elke Reinhard
Pfarrer Lothar Breidenstein
Claus Harbers
Heidy Schonebeck
Kristin Harbers
Markus Göllner
Klaus Mellin
Thomas Ulrich
Ulrich Voss	
Joachim Ziebe
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